




































































Die  vorliegende  Bachelorarbeit  beschäftigt  sich  mit  der  medialen  Präsenz  des 
Handballs. Ziel der Arbeit  ist es, die Entwicklung der Fernsehpräsenz der Sportart 
in Abhängigkeit von den Leistungen der Nationalmannschaft zu untersuchen und 
die  Handballübertragungen  von  ARD  und  RTL  einer  vergleichenden  Analyse  zu 
unterziehen. 
Dabei erfolgt  im ersten Teil der Arbeit eine Beschreibung der Erfolge der 
Handballnationalmannschaft  und  wie  sie  die  TV‐Präsenz  dieser  Sportart  in  den 
letzten Jahren positiv beeinflusst hat. Anschließend werden die Weltmeisterschaf‐
ten von 2007 und 2009 gegenübergestellt. Die Arbeit geht dazu sowohl auf den 
veränderten  Spielmodus  als  auch  auf  die  Zuschauerreichweiten  und  technische 
Neuerungen ein. 


































































































eine  kurze Beschreibung der  Entwicklung der  Sportart  in Deutschland, die  auch 
den  sportlichen  Werdegang  der  Handballnationalmannschaft  einbezieht.  An‐
schließend  soll  untersucht werden,  inwiefern  die  Erfolge  der DHB‐Auswahl  Ein‐
fluss  auf  die  Entwicklung  des  Publikumsinteresses  und  somit  auch  auf  die Me‐
dienpräsenz der Sportart nehmen. Denn Publikumsinteresse und Medienpräsenz 
sind  einem  komplexen  Wechselwirkungsprozess  ausgesetzt.  Je mehr  Zuschauer 
sich  für  eine  Sportart  interessieren,  desto  ausführlicher  berichten  die  Medien 
darüber. Die Massenmedien sind wiederum in der Lage, das öffentliche Interesse 

















Das Handballspiel  in  seiner  heutigen  Form  hat  verschiedene Ursprünge. Bereits 




Dennoch  wird  Deutschland  häufig  als  „Mutterland“  des  Handballs  be‐
zeichnet.  Schließlich  hat  der  Handball  eine  lange  Tradition  in  Deutschland,  die 
dazu geführt hat, dass die Sportart von hier aus  ihren „Siegeszug durch Europa“ 
angetreten hat.2 Bereits 1897 entwickelt Studienrat Eduard Hagelauer in Wiesba‐




Zwei  Jahre  später  erfolgt  bei  einer  Sitzung  des  Berliner  Turnrats  schließlich  die 
Umbenennung  in  Handball,  woraufhin  auch  die  ersten  Spielregeln  schriftlich 
fixiert werden. Der Berliner Sportlehrer Carl Schelenz macht das Spiel für Männer 
interessant,  indem  er  einen  kleineren  Ball  und  die  Drei‐Schritt‐Regel  einführt 
sowie  Körperkontakt  erlaubt.3  Auch  wenn  das  Spiel  in  seiner  Spielfeldgröße, 
Spielerzahl  und Größe  der  Tore  immer  noch  sehr  dem  Fußballspiel  entspricht,4 
kann hier erstmals von der Ausübung des Handballsports, wie er heute bekannt 
ist, gesprochen werden5. 
1920 wird  in  Berlin  das  erste  Feldhandballspiel  zwischen  zwei Männer‐
mannschaften ausgetragen und ein erstes offizielles Regelwerk veröffentlicht.  Im 
darauffolgenden  Jahr  wird  erstmals  ein  Deutscher  Meister  ermittelt.  Das  erste 
Länderspiel findet 1925 zwischen Deutschland und Österreich statt.6
 




















Bei  den Hallen‐Weltmeisterschaften  gehört  das  deutsche  Team  bis  zum 
erneuten  Titelgewinn  1978  in  Dänemark  kontinuierlich  zur  Weltspitze.  Danach 
erfolgt der Absturz  ins Mittelmaß.  Lediglich bei den Olympischen Spielen – Hal‐
lenhandball  gehört  seit  1972  zum olympischen  Programm  –  sind die deutschen 
Teams noch erfolgreich. Die DDR wird 1980 in Moskau Olympiasieger und die BRD 
gewinnt  in Los Angeles vier Jahre später die Silbermedaille. Nach der Wiederver‐
einigung  erreicht  die  deutsche  Nationalmannschaft  jedoch  erst  2004  in  Athen 
wieder ein olympisches Finale und gewinnt erneut die Silbermedaille. 
Seit der ersten Handball‐EM 1994  finden Europa‐ und Weltmeisterschaf‐
ten  jedes  Jahr  im Wechsel  statt. Mit den Olympischen  Spielen werden  alle  vier 
Jahre  sogar  zwei  internationale Handballturniere  in  einem  Jahr  ausgetragen.  In 







Öffentlichkeit,  wovon  zum  einen  der  1949  gegründete  Deutsche  Handballbund 
(DHB) profitiert. Denn der langanhaltende Mitgliederschwund konnte so gestoppt 
und die Mitgliederzahl nach der WM 2007  sogar  auf über 850.0009 angehoben 






werden. Damit  gehört der DHB  zu den  größten  Sportverbänden  in Deutschland 





































Fußballabseitsregel  abgeschafft15,  wodurch  ein  größerer  Spielfluss  zustande 











gekehrt  sind.  Demzufolge  kann  ein  Gegentor  schon  Sekunden  später  wieder 
ausgeglichen werden.18
Außerdem wird, auf Drängen der Fernsehsender, 2005 eine neue Sieben‐
meter‐Regelung  eingeführt19,  die  der  Forderung  nach  einem  kalkulierbareren 
Zeitplan  mit  möglichst  geringen  Fluktuationen  nachkommen  soll.  Denn  für  die 
Fernsehsender  ist  es  programmpolitisch  von  großem Nachteil, wenn  die Dauer 
des  Sportereignisses  zu  große  Schwankungen  aufweist  und  somit  erhebliche 
Auswirkungen auf die nachfolgende Sendung hat.20 Aus diesem Grund haben die 
































Die Nachfrage  nach  Sportübertragungen  im  Fernsehen  ist  exorbitant  hoch, was 
auch  die  jährlichen  Ranglisten  der  meistgesehenen  Sendungen  verdeutlichen. 
Denn die Hitlisten werden regelmäßig von Sportsendungen – noch vor Unterhal‐
tungssendungen, Nachrichten oder Spielfilmen – angeführt22. Im Jahr 2008 ist das 
Halbfinale der deutschen  Fußballnationalmannschaft  gegen die  Türkei mit  einer 
Zuschauerreichweite von 29,46 Mio. die meistgesehene Sendung des Jahres23. Ein 
Jahr  zuvor wird  diese  Rangliste  erstmals  von  einem Handballspiel  angeführt  (s. 
Kapitel  3.2).  Dennoch  sollen  Sportarten,  die  sich  aktuell  einer  großen  TV‐
Beliebtheit  erfreuen,  „ihr  offensichtlich  televisionär  erfolgreiches  Profil  [mittels 
Regeländerungen] kontinuierlich weiterentwickeln,“24 um  ihren Marktwert künf‐






Die Nachfrage nach  Sportübertragungen  im  Fernsehen hängt  von  einer Vielzahl 
von Faktoren ab. Guido Schafmeister  führt  in seiner Dissertation zwölf Motivati‐
































Die Medien konzentrieren  sich  in  ihrer Berichterstattung vor allem auf Akteure, 
die  im  internationalen Wettbewerb herausragende Leistungen gebracht haben26 
und präsentieren  sie als Helden mit all  ihren positiven27  sowie negativen Eigen‐
schaften und Merkmalen. In Folge dessen beginnt der Zuschauer, sich mit einzel‐




Die  Sportler oder Mannschaften  können dem Publikum  vor  allem durch 
sportliche  Erfolge  ein  hohes  Identifikationspotenzial  bieten.  Denn  „Zuschauer 
sonnen sich im Erfolg ihrer Sportler oder Teams.“29 Das führt wiederum zu einem 
größeren Zuschauerinteresse, was Camille Zubayr und Heinz Gerhard am Beispiel 
der  Reichweiten  von  Tennis  nachweisen.  Sie  betrachten  die  Entwicklung  des 
Tennis  im  Intervall von 1984 bis 2003. Dabei erkennen  sie, dass  sich „das Mitte 
der  1980er  Jahre  eher durchschnittliche  Interesse der Deutschen  an  Tennis  [...] 















„mit Ausnahme des  Jahres 1995, als Boris Becker ein  letztes Mal den Einzug  ins 








































































Die  gleiche  Entwicklung  ist  bei Mannschaftssportarten  offensichtlich. Arne  Fed‐
dersen  und  Armin  Rott  analysieren  in  einer  Studie  die  Nachfrage  nach  Live‐
Übertragungen der deutschen Fußballnationalmannschaft in der Zeit von 1993 bis 
2005. Dabei  stellen  sie  fest, dass die Zuschauerreichweiten der einzelnen Spiele 












reiches  Abschneiden  einheimischer  Athleten  Vorraussetzung  für  eine  mögliche 
Berichterstattung. „Daher sollte der Turnier‐ oder Wettkampfmodus so angelegt 
sein,  dass  die  Gefahr  eines  frühzeitigen  Ausscheidens  [deutscher  Teilnehmer] 
minimiert wird“.37  Der Wettkampfmodus  internationaler Handballspiele  kommt 
den Medien in dieser Hinsicht entgegen. Sowohl bei der EM als auch bei der WM 







spiele  für  die  Fernsehsender  von  Interesse.  Denn  sie  erfüllen  in  einzigartiger 



















Die  folgende Abbildung  verdeutlicht wie  sich  das Handballinteresse  von 
1997 bis 2005  verändert hat. Während  in den  Jahren 1997 bis 2000  rund neun 































1),  bleibt  das  Interesse  zunächst  annähernd  gleich.  Erst  2004  als  die  National‐
mannschaft Europameister wird und  im gleichen Jahr  ins Finale der Olympischen 
Spiele  einzieht,  bezeichnen  17  Prozent  aller  Sportinteressierten  in  Deutsch‐















Handball  hat  in  den  80er  und  90er  Jahren  nicht  nur  mit  einem  eher 




anschließen  kann,  konzentrieren  sich  die  Fernsehsender  auf  die  erfolgreichere 




recht  auf  ein  Topspiel  der Handballbundesliga45. Der  Privatsender  geht  bei  der 
Realisierung  der  Übertragungen  neue  Wege  und  „präsentiert  Handball,  wie  es 
zuvor  im Fernsehen noch nicht zu sehen war: Sechs Kameras plus Superzeitlupe, 
Moderation mit  prominenten  Interviewgästen,  Einspielfilme.“46 Durchschnittlich 
schalten 500.000 Zuschauer47 das Topspiel der Woche auf VOX ein. Die höchste 
Quote erreicht der Privatsender mit 700.000 Zuschauern48. 













Als  sich  VOX  1995  aus  finanziellen  Gründen  aus  dem  Sport  zurückzieht,  über‐
nimmt das DSF das Konzept fast vollständig49. Seitdem sendet der Spartensender 
ein  Spiel  in der Woche  live  respektive, wenn es die Rechtesituation  zulässt, bei 
Großereignissen wie  der Handball‐WM  200150  alle  Spiele mit  deutscher Beteili‐
gung. 
Darüber  hinaus  beabsichtigt  der  Spartensender  2000  ein wöchentliches 












mit  deutscher  Beteiligung55  und  erreicht  mit  der  Übertragung  des  Endspiels 
durchschnittlich 2,5 Mio. Zuschauer56. 
Mit  Inkrafttreten  des  neuen  TV‐Vertrags  2003  beginnen  die  öffentlich‐
rechtlichen Sender ausführlicher über Handball zu berichten. Seither strahlen sie 
über  ihre Dritten Programme häufig ein Spiel aus der Bundesliga  live aus, wobei 
sie  nach  eigenem  Ermessen  über  eine  mögliche  Live‐Übertragung  entscheiden 
können und das Recht haben, bis zu acht Spiele eines Wochenendes als Zusam‐
menfassung  zu  zeigen. Bereits  zur Hinrunde der  Saison 2003/04 übertragen die 
öffentlich‐rechtlichen  Sender mehr  Live‐Spiele  als  in der  ganzen  vorherigen  Sai‐











son.  Neben  den  öffentlich‐rechtlichen  Sendern  garantiert  das  DSF  die  Live‐
Übertragung von 30 Spielen pro Saison.57
Die Handball‐WM 2003 wird – nach diversen Diskussionen über die An‐
wurfzeiten  –  abwechselnd  von  der  ARD  und  dem  ZDF  übertragen.  Das  Finale 
schalten  im Schnitt 5,2 Mio. Zuschauer58 ein, rund drei Mio. Zuschauer mehr als 
das  EM‐Finale beim DSF  ein  Jahr  zuvor. Um Handball  als  stärkste Mannschafts‐
sportart hinter Fußball  in der Öffentlichkeit etablieren zu können,  ist demzufolge 
neben  dem  erfolgreichen  Abschneiden  der  Nationalmannschaft  vor  allem  ein 
starker Fernsehsender nötig59. Besonders die öffentlich‐rechtlichen Sender errei‐
chen mehr  Zuschauer  als das DSF, was die  Sportart Handball  in der  Zuschauer‐
gunst weiter voranbringt. 




len  in  Athen  erreicht  die  DHB‐Auswahl  ebenfalls  das  Finale,  das  von  der  ARD 
übertragen wird. Mit durchschnittlich 7,79 Mio. Zuschauern belegt das Handball‐
finale den achten Platz der reichweitenstärksten Live‐Übertragungen der Olympi‐
schen  Spiele  2004 bei ARD und  ZDF.  Lediglich die  Eröffnungs‐ und  Schlussfeier, 





und  die  Fernsehpräsenz  der  Sportart  Handball  nimmt  neue  Dimensionen  an. 
Erstmals berichten sowohl ARD und ZDF als auch das DSF live von einer Handball‐
WM. Dabei konzentrieren sich die öffentlich‐rechtlichen Sender vor allem auf die 
Spiele  mit  deutscher  Beteiligung.  Das  DSF  überträgt  zwei  Vorrundenspiele  des 
DHB‐Teams – weil die öffentlich‐rechtlichen Sender auf Grund der späten Anwurf‐
zeiten  auf  eine  Übertragung  verzichten  –  und  bis  zu  13  Spiele  ohne  deutsche 














auf  die  TV‐Präsenz  der Nationalmannschaftsturniere,  sondern  auch  auf  die  der 
Bundesliga aus. Die  folgende Abbildung zeigt, wie  sich die Fernsehberichtsdauer 
(s. Abbildung 3) der  Liga  in den  Spielzeiten  von 2002/03 bis 2007/08  verändert 
hat.  Dabei  lässt  sich  feststellen,  dass  die  Fernsehberichtsdauer  der  Bundesliga 
sukzessive mit den Erfolgen der Nationalmannschaft (s. Tabelle 1) steigt. Dennoch 
ist  gerade der  rapide Anstieg der Berichtsdauer  in der  Saison 2006/07 auffällig. 
Während  in der  vorangegangenen  Spielzeit  lediglich 204 Stunden über die Bun‐
desliga  berichtet wird,  sind  es  ein  Jahr  später  381  Stunden. Dieser  signifikante 
Unterschied  ist  auf  das  im  Januar  2007  gegründete  Internet‐Fernsehen  HBL.tv, 
eine Untermarke  von  sportdigital.tv64,  zurückzuführen. Denn von den 381 Stun‐
den,  die  über  die  Bundesliga  berichtet wird,  entfallen  136  Stunden  auf HBL.tv. 






































werden  im  öffentlich‐rechtlichen  TV  4225  Beiträge  über  die  Bundesligateams 
ausgestrahlt68.  Darüber  hinaus  berichtet  HBL.tv  jeden  Sonntagabend  in  einem 
weiteren Handballmagazin  „HBL.TV  – die Woche“ über die  Spiele des  aktuellen 
Spieltags69. Neben den Magazinbeiträgen, werden  in der Spielzeit 2007/08 insge‐
samt 151 Spiele live ausgestrahlt, 127 davon bei HBL.tv70. Aus diesem Grund steigt 
die  Fernsehberichtsdauer  der  Bundesliga  nochmals  auf  691  Stunden  an, wobei 
hier  noch  deutlicher  wird,  dass  HBL.tv  den  Großteil  der  Fernsehberichtsdauer 
ausmacht. Das  Internet‐Fernsehen  berichtet  408  Stunden,  das  Free‐TV  lediglich 
283 Stunden über die Bundesliga. 
  Schlussfolgernd  sind  die  Bundesligen  medialer  Randsportarten  –  auch 
Handball  –  auf die  Erfolge  ihrer Nationalmannschaften und der daraus  resultie‐
renden Identifikationswirkung angewiesen, um ihre Reputation zu steigern71. 

























Gebühr  ansehen. Allerdings darf HBL.tv  keine  Spiele der deutschen Mannschaft 










ganzen  Vormittag  die  zehnminütige  WM‐Sondersendung  „Handball‐Frühstück“ 















www.RTLNOW.de  sind die  einzelnen  Spiele nochmals  abrufbar. Neben dem Pri‐
vatsender berichten, wie bereits zur WM 2007, sowohl das DSF als auch HBL.tv. 




































WM 2007  6  4  2  12 
WM 2009  4  6  3  12 
Hauptrunde 




WM 2007  2  6  4  8 





eines  frühzeitigen  Ausscheidens  der  deutschen  Mannschaft  reduziert  wird.  Die 
zwölf weiterkommenden  Teams  bilden wie  gewohnt  zwei Hauptrundengruppen 
mit  je  sechs  Mannschaften.  Da  die  Vorrundenergebnisse  aus  den  Spielen  der 
ebenfalls  qualifizierten  Teams mitgenommen werden  und  ab  sofort wieder  die 






nale)  weg,  wodurch  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Finaleinzugs  der  deutschen 
Mannschaft  steigt. Demzufolge  kommt  der WM‐Modus  von  2009  den  Fernseh‐










Die WM  2007  hat  nicht  nur  neue Maßstäbe  in  Sachen  Fernsehpräsenz  gesetzt, 
sondern konnte  infolge des erfolgreichen Abschneidens der Nationalmannschaft 
das  Interesse an Handballübertragungen  steigern. Während 2006 gerade einmal 
14  Prozent  der  sportinteressierten  Zuschauer  Handball  als  ihre  beliebteste  TV‐
Sportart angeben, sind es 2007 schon 26 Prozent84. 
Die  folgende  Abbildung  (Abbildung  4)  zeigt  die  durchschnittlichen  Ein‐





schalten  in  der Hauptrunde  durchschnittlich  5,2 Mio. Handballinteressierte  ein. 
Das Spiel gegen die französische Auswahl  ist mit 6,47 Mio. Zuschauern das reich‐
weitenstärkste  Spiel  der  Hauptrunde.  Neben  dem  Frankreichspiel  erzielt  die 
Begegnung gegen  Island mit 5,45 Mio. Zuschauern ebenfalls eine hohe Zuschau‐


































































































































































                                                 


















  Die  folgende  Abbildung  zeigt  alle  RTL‐Übertragungen  und  deren  durch‐
schnittlichen  Einschaltquoten.  RTL  erzielt  mit  den  sechs  Vorrundenspielen  der 
deutschen Mannschaft eine Reichweite von 3,72 Mio. Zuschauern.  In der Haupt‐
runde kommt es zu einem erkennbaren Anstieg des Zuschauerinteresses. Die drei 
Hauptrundenbegegnungen  verfolgen  durchschnittliche  6,76  Mio.  Zuschauer, 
















































































































































„Als  wichtige  Determinante  der  Zuschauernachfrage  kann  die  Spannung  eines 
Spiels bzw. die Bedeutung des  jeweiligen Spiels  innerhalb des  sportlichen Wett‐
bewerbs gelten.“96 Die Partien gegen Norwegen und Dänemark  sind hinsichtlich 
der Qualifikation der DHB‐Auswahl für das Halbfinale von großer Bedeutung, was 
auch  den  Anstieg  der  Zuschauerreichweiten  gegenüber  den  Vorrundenspielen 
begründet.  Mit  dem  Ausscheiden  der  deutschen  Nationalmannschaft  sinkt  das 
Publikumsinteresse an den Übertragungen des Turniers. Das Spiel um Platz Fünf 













feed  zuständig  ist,  setzt RTL bei  seinen Übertragungen bis  zu 26 Kameras99 ein. 




bewegen  wird.“100  Außerdem wird  eine  ferngesteuerte  Kamera, Mini‐Mote  ge‐
nannt,  im  Tor  eingesetzt101,  die  den  Zuschauern  die  Sicht  des  Torwarts  zeigt, 












damit  sie  sich  in die Perspektive des handelnden Sportlers hineinversetzen kön‐
nen102. 
Erstmals bei einem Handballspiel kommt eine Highspeed‐Superzeitlupen‐Kamera 
–  auch  Antilope  genannt  –  zum  Einsatz,  um  das  Spiel  für  die  Zuschauer  zu 
entschleunigen.103 Dazu kommen weitere Superslomotion‐Kameras  rund um das 
Tor104.  Selbst  in der Kabine  ist eine Kamera  installiert, wobei die Bilder nur mit 
Zustimmung des Bundestrainers gezeigt werden dürfen. 
  Neben  den  Kameraneuerungen  gibt  es  auch  technische  Innovationen  – 
zumindest  für  Handballübertragungen  –  im  Bereich  der  Spielaufbereitung.  Der 
RTL‐Experte hat ab sofort die Möglichkeit per TV Paint, Spielzüge direkt auf den 
Monitor einzuzeichnen und somit den Spielablauf für die Zuschauer nachvollzieh‐
barer  zu  gestalten105. Hinzu  kommen Analyseinstrumente wie  die Messung  der 
Wurfgeschwindigkeit106, die  für die Zuschauer während der Zeitlupen eingeblen‐
det wird. 
























In  die  vorliegende  Untersuchung  werden  ausgewählte  Live‐Übertragungen  der 

















22.01.2007 Vorrunde      Deutschland – Polen 
27.01.2007 Hauptrunde    Frankreich – Deutschland 
30.01.2007 Viertelfinale    Deutschland – Spanien107




22.01.2009 Vorrunde      Deutschland – Polen 
27.01.2009 Hauptrunde    Deutschland – Dänemark 
29.01.2009 Spiel um Platz 5    Deutschland – Ungarn 
01.02.2009 Finale      Kroatien – Frankreich 
 
In der Untersuchung wird  jeweils  ein  Spiel  aus  jeder Runde berücksichtigt. Von 
den Vorrundenspielen der WM 2007 und 2009 wird bewusst sowohl die ARD‐ als 
auch RTL‐Übertragung des Spiels gegen Polen in die Studie aufgenommen, um so 
einen  direkten  Vergleich  des  Präsentationsstils  beider  Sender  bei  identischer 
Spielansetzung  zu haben. Des Weiteren  geht die Hauptrundenbegegnung gegen 
Frankreich  (ARD)  in  die  Untersuchung  ein,  weil  die  deutsche  Mannschaft  mit 
einem  Sieg  vorzeitig  ins  Viertelfinale  einziehen  kann.  Demgegenüber  steht  die 
Hauptrundenpartie gegen Dänemark (RTL), die die DHB‐Auswahl gewinnen muss, 
um doch noch ins Halbfinale einzuziehen. 









ist, wird  statt eines K.‐o.‐Spiels, die Partie um Platz  Fünf  für die Analyse ausge‐





Eine  vergleichende  Analyse  der  Handballberichterstattung  von  ARD  und  RTL 
bedeutet  eine Untersuchung  des  Inhalts  sowie  des Aufbaus  der Übertragungen 
beider Sender. Dementsprechend  ist das Untersuchungsinstrument die sozialwis‐







Übernahme  der  Handballübertragungsrechte  durch  RTL  den  vorläufigen  Höhe‐
punkt der TV‐Entwicklung dieser Sportart dar. Daraus haben sich auch bezüglich 
der  Übertragungsform  diverse  Veränderungen  ergeben,  die  in  diesem  Kapitel 

















Die  vorliegende  Studie  wird  sowohl  mittels  einer  quantitativen  als  auch  einer 
qualitativen  Inhaltsanalyse  durchgeführt,  wobei  sie  sich  an  Daniela  Kühnerts 
Studie  der  „Inszenierung  von  Fußball,  Formel  1  und  Skispringen  im  deutschen 
Fernsehen“ von 2004110 orientiert. Kühnert wandelt die rein empirische Methode 






quantitative  Variante  wird  in  der  vorliegenden  Analyse  unter  anderem  dazu 
verwendet,  das  zeitliche  Verhältnis  von  Live‐  und  Rahmenberichterstattung  (s. 
Tabelle  3)  und  die  Anzahl  der  verschiedenen Darstellungsformen  innerhalb  der 
Rahmenberichterstattung (s. Tabelle 4) zu ermitteln. 
Die qualitative  Inhaltsanalyse  konzentriert  sich hingegen  „auf eine mehr 




7),  denen  mögliche  Ausprägungen  zugeordnet  werden.  Bei  der  qualitativen  In‐
haltsanalyse  können  häufig  Abgrenzungsprobleme  bezüglich  des  Kategoriensys‐




Die  vorliegende  Studie  weist  ebenfalls  Abgrenzungsprobleme  innerhalb 
der Ausprägungen der verschiedenen Kategorien auf. Denn die Analyse des Prä‐
sentationsstils der Rahmenberichterstattung gestaltet sich  insofern schwierig, als 


























und  Nachberichterstattung  sowie  der  eigentlichen  Spielübertragung  besteht. 




Die  Handballübertragungen  bei  ARD  und  RTL  unterscheiden  sich  vor  allem  im 
Umfang der Rahmenberichterstattung. Die Analyse der Spiele hat ergeben, dass 
die größten Abweichungen in der Vorberichterstattung bestehen. 





















Min  %  Min  %  Min  %  Min  % 
Vorbericht  3  3  10  9  9  ‐  16  10 
Live‐Bericht  90  91  87  82  87  ‐  127  80 
Halbzeit  6  6  5  5  5  ‐  9  6 
Nachbericht  kein  ‐  4  4  Defekt  ‐  7119 4 















Min  %  Min  %  Min  %  Min  % 
Vorbericht  17  14  21  17  3  3  5  5 
Live‐Bericht  92  78  90  73  78  90  94  89 
Halbzeit  3  3  5  4  2  2  3  3 
Nachbericht  6  5  7  6  4  5  3  3 
Total  118  100  123  100  87  100  105  100 
Angaben ohne Werbung 
 
Bei  der Vorrundenbegegnung Deutschland  gegen  Polen  verzichtet die ARD  zum 














Deutschland  gegen  Dänemark  berichtet  RTL  sogar  21  Minuten  im  Vorfeld  des 
Spiels. Demzufolge sind die Vorberichterstattungen bei RTL umfangreicher als bei 
der ARD. Das gilt aber nur für die – aus deutscher Sicht – sportlich bedeutenden 
Spiele.  Denn  mit  dem  Ausscheiden  der  deutschen  Mannschaft  reduziert  der 






berichterstattung.  Beim  ARD‐Vorrundenspiel  musste  die  Nachberichterstattung 





cher  als  bei  der  ARD.  Aber  mit  dem  Ausscheiden  der  deutschen  Mannschaft 
reduziert der Privatsender wiederum die Nachberichterstattung, wie  im Spiel um 
Platz Fünf und im Finale zu sehen ist. 






Hypothese 2: Die Sender unterscheiden sich  in  ihren,  innerhalb der Rahmenbe‐
richterstattung, eingesetzten Darstellungsformen122. 
 
Mittels  einer  Auszählung  der  verwendeten  Darstellungsformen  kann  natürlich 
keine Aussage über die Qualität der Berichterstattung getroffen werden. Dennoch 
















views  in  der  Halbzeit.  Nach  dem  Spiel  folgen  bei  beiden  Sendern  die  üblichen 
Interviews mit Trainer und Spielern. 
                                                 
122  Live‐Gespräch  =  Interviews,  Expertengespräche  (auch  wenn  der  Modertor  immer  mit  dem 
gleichen  Experten  im  Studio  ist,  werden  die  Gespräche  während  der  Vor‐,  Nach‐  und  Halb‐
zeitberichterstattung als insgesamt drei Gespräche gezählt); Einspieler = vorgefertigte Beiträge, Off‐
MAZen, Trailer; Grafiken = Tabellen, Statistiken, Mannschaftsaufstellungen; Moderation = alle An‐
moderationen,  ohne  Kommentator;  Spielszenenanalyse  =  Anzahl  der  aufgearbeiteten  Szenen; 






















Anzahl  %  Anzahl  %  Anzahl  %  Anzahl  % 
Live‐Gespräch  2  11  6  20  4  ‐  16  36 
Einspieler   3  17  3  10  3  ‐  5  11 
Grafiken      1  3         
Moderation  5  28  9  30  6  ‐  12  27 
analysierte 
Spielszenen 
4  22  7  23  5  ‐  8  18 
Opener/ 
Closer 
4  22  4  14  3  ‐  2  5 
Sonstiges              1  3 
















Anzahl  %  Anzahl  %  Anzahl  %  Anzahl  % 
Live‐Gespräch  6  12  7  14  5  19  4  12 
Einspieler   9  18  10  20  1  4  2   7 
Grafiken  4  8  3  6  1  4     
Moderation  9  18  14  27  6  22  8  27 
analysierte 
Spielszenen 
13  25  8  16  3  11  6  20 
Opener/ 
Closer 
10  19  7  14  8  29  8  27 
Sonstiges      2  3  3  11  2  7 
Total  51  100  51  100  27  100  30  100 








Auszählung  der  Einspielungen wird  deutlich,  dass  der  Privatsender  größtenteils 
mit  Trailern  arbeitet. Die  Trailer  sind  dynamische  Zusammenschnitte  von  Spiel‐
szenen der deutschen Mannschaft und Aussagen der deutschen Spieler  in Video‐
clip‐Ästhetik.  Sie dienen dazu, die  gegnerische Mannschaft  vorzustellen und die 
anstehende Partie  zu  charakterisieren  („Das Spiel der Entscheidung“) und  somit 
das Zuschauerinteresse zu wecken. Außerdem werden  immer wieder verschiede‐






verwendet  dabei  vorwiegend  vorgefertigte  Beiträge  und Off‐MAZen. Außerdem 







  Demgegenüber  zeigt RTL,  außer  bei  der Übertragung des  Endspiels,  vor 
jedem Spiel eine visuelle Mannschaftsaufstellung des deutschen Teams. Darüber 














vor  und  nach  der  Spielübertragung,  sondern  auch  vor  und  nach  jedem Werbe‐
block in verkürzter Form gezeigt. Da der Privatsender deutlich mehr Werbeblöcke 












dienen,  die  Handballübertragungen  vom  übrigen  Programm  des  Senders  abzu‐
grenzen und dem Rezipienten kurz und prägnant Titel und Thema der Sendung zu 
vermitteln125.  Demzufolge  hat  jeder  Sender  für  seine  Handballübertragungen 
einen  eigenen  Opener  bzw.  Closer  entwickelt,  der  das  Logo  der  Sendung,  den 
Titel, das Thema und einige wichtige Handlungsträger  zeigt und darüber hinaus 
mit  einer  Titelmusik unterlegt  ist. Der Opener wird bei beiden  Sendern  vor der 
Sendung als Eröffnung respektive der Closer nach der Sendung als Schluss einge‐
spielt. Der Closer unterscheidet  sich entweder nicht vom Opener  (ARD) oder er 
stellt  seine Kurzfassung dar  (RTL).  Sowohl die ARD  als  auch RTL  zeigen  vor und 
nach jedem Werbeblock Kurzversionen des Openers. Der Privatsender hat aber im 
Gegensatz  zur ARD  für  jeden  Teil  der Übertragung  eine  eigene  Kurzversion mit 









der  Sportschau  Musik  unterlegt  sind.  Am  Ende  des  Vor‐  und  Abspanns  ist  das 
typische „Sportschau  live“ Logo gemeinsam mit dem Thema der Sendung „Hand‐





wie  sie  die  Fäuste  ballen  und  schreien,  was  dem  Opener  mehr  Emotionalität 
verleiht.  Am  Ende wird  das  Logo  der  Sendung  eingeblendet,  das  sich  aus  dem 
Senderlogo  „RTL“ und dem  Titel  „Handball WM  2009“  zusammensetzt. Bei den 
RTL  Übertragungen  befindet  sich  das  Logo  ebenfalls  in  den  Bauchbinden  und 
Grafiken, die während der Rahmenberichterstattung verwendet werden. Darüber 






































































































































































































































































































































































































meinsamkeiten  als  auch  Unterschiede  auf,  was  auch  die  folgenden  Tabellen 
verdeutlichen  sollen.  Beide  Sender  arbeiten  beispielsweise mit  personalisierten 
Einspielern. Vor jeder Begegnung stehen bestimmte Spieler oder Trainer im Fokus 
der Vorberichterstattung. Oft werden die Verletzungen oder sportlichen Leistun‐
gen  der  Spieler  sowie  die  Erfolge  der  Trainer  thematisiert.  Bei  der ARD  stehen 
zusätzlich  Spieler  im Mittelpunkt  der  Berichterstattung,  die  im  gleichen  Verein, 
aber  mit  ihren  Nationalmannschaften  gegeneinander  spielen,  wie  die  Torhüter 
Henning Fritz (Deutschland) und Thierry Omeyer (Frankreich), die sonst beim THW 









































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































vorwiegend  über  die Moderation,  im  Zusammenspiel mit  einer MAZ,  Spannung 
aufzubauen.  Zunächst  erwähnt  der  Moderator  im  Vorfeld  des  Vorrundenspiels 
gegen Polen, dass bei der anstehenden Begegnung der Gruppensieg ausgespielt 
wird.  Anschließend  wird  diese  Tatsache  im  Einspieler  nochmals  angesprochen, 
aber nicht wie bei RTL optisch durch Einblendung eines Leitsatzes unterstützt. Vor 
dem Viertelfinale gegen Spanien wird zwar eine MAZ gesendet, die das spannen‐




  Darüber hinaus  versuchen beide  Sender durch Rückblicke Emotionen  zu 
erzeugen.  Die  ARD  erinnert,  wie  bereits  erwähnt,  vor  dem  Viertelfinale  gegen 
Spanien an das Viertelfinale der Olympischen Spiele von Athen, das die deutsche 









bereits  angesprochen,  bei  vier  analysierten  Spielen  lediglich  mit  einer  Grafik. 
Häufig werden Hintergrundinformationen über die Moderation bzw. das Gespräch 
mit  dem  Experten  vermittelt.  Dadurch  erfahren  die  Zuschauer  unter  anderem, 
dass das Resultat der Begegnung Deutschland gegen Polen mit in die Hauptrunde 
genommen wird, weil beide bereits  für dieselbige qualifiziert  sind. Beim Haupt‐
rundenspiel  gegen  Frankreich  erfährt  der  Zuschauer  vom  Moderator,  dass  die 
DHB‐Auswahl  sieben  der  letzten  neun  Begegnungen  gegen  Frankreich  verloren 
  
  49
hat  respektive  im Vorfeld des Spiels gegen Spanien, dass es  sich bei der Begeg‐
nung um das 50. Duell der beiden Teams handelt. 
Demgegenüber versucht RTL den Großteil der Hintergrundinformationen 
mit  Hilfe  von  Grafiken  zu  vermitteln,  die  der  Experte  zusätzlich  erläutert.  Vor 
jedem  Gruppenspiel  blendet  der  Privatsender  beispielsweise  eine  Tabelle  zur 
Gruppe  der  deutschen  Mannschaft  ein.  Ebenfalls  zum  festen  Bestandteil  der 
Vorberichterstattung  gehört  die  visuelle  Mannschaftsaufstellung  der  DHB‐
Auswahl, an Hand derer der Experte den Einsatz bestimmter Spieler erläutert. Im 
Vorfeld  des  Hauptrundenspiels  gegen  Dänemark  verdeutlicht  der  Privatsender 
mittels  einer  Grafik  in  welchem  Fall  die  DHB‐Auswahl  ins  Halbfinale  einzieht. 
Zusätzlich  versucht  der  Privatsender  durch  Moderation  und  Expertengespräch 
weitere  Hintergrundinformationen  zu  vermitteln.  Der  Moderator  berichtet  bei‐
spielsweise  vor  jedem Gruppenspiel, wie die  anderen  Spiele der Gruppe  ausge‐
gangen  sind bzw. vor dem Finale, dass die polnische Mannschaft die Bronzeme‐
daille gewonnen hat. 
Auf Grund  des Moderationsstils wirkt  die Moderation  bei RTL unterhal‐
tender und emotionaler als bei der ARD, dafür aber weniger  informativ. Gerade 
das  Thema  Schiedsrichterentscheidungen  wird  bei  RTL  emotional  statt  neutral 
und informativ bearbeitet. Statt die Gründe für die Niederlagen in der Hauptrunde 
bei  der  deutschen Mannschaft  zu  suchen  und  deren  Fehler  an Hand  taktischer 
Abläufe  zu erklären, diskutieren Moderator und Experte über Schiedsrichterent‐














die  deutsche  Mannschaft  in  der  Vorrunde  gegen  das  polnische  Team  gespielt. 
Obwohl die Vorberichterstattung bei der ARD kürzer als bei RTL ausfällt, ist bei der 
Analyse  der  Spiele  aufgefallen,  dass  beide  Sender  innerhalb  ihrer Vorberichter‐
stattung nahezu die gleichen Themen präsentieren. 
Zu Beginn der ARD‐Übertragung richtet sich der Fußballnationalspieler Lu‐




und Bogdan Wenta  gegenüber.  Im Gegensatz  zur ARD  verdeutlicht RTL den  Zu‐
schauern jedoch, dass Wenta einst unter Heiner Brand für die deutsche National‐







beim  Sommermärchen  der  Fußballnationalmannschaft,  so  etwas wie  die  Initial‐
zündung  für  die  WM  sein  könnte.  RTL  nimmt  keinen  Bezug  zur  Fußball‐WM, 
sondern  bringt  die  Finalbegegnung  Deutschland  gegen  Polen  bei  der Handball‐
WM 2007 mittels eines Trailers wieder  ins Bewusstsein der Zuschauer. Darüber 









Sowohl ARD  als  auch RTL  arbeiten mit einem Moderatorenteam bestehend aus 
einem  Moderator  und  jeweils  einem  ehemaligen  Handballnationalspieler  als 
Experten, mit dem sich die Zuschauer identifizieren sollen. 
  Die ARD‐Übertragungen werden  von Gerhard Delling moderiert,  der  als 
sporterfahren  gilt, weil  er  für die ARD  regelmäßig  als Moderator  von  Sportsen‐
dungen  („Sportschau“)  oder  Direktübertragungen  (Fußballländerspiele,  Olympi‐
sche Spiele) arbeitet. Als Experte steht der ARD der ehemalige Handballer Stefan 
Kretzschmar zur Verfügung. 
Der RTL‐Moderator  ist Marco  Schreyl, der  für den Privatsender  von der 











Moderation  beiträgt.  Im  Vorfeld  des  Vorrundenspiels Deutschland  gegen  Polen 
halten  sich Moderator und  Experte während der Moderation  in der Kabine der 
deutschen Mannschaft auf, um den  Zuschauern einen exklusiven Einblick hinter 
die  Kulissen  zu  gewähren.  Im  Anschluss wird  die Moderation  am  Spielfeldrand 
fortgesetzt, währenddessen sich die deutsche Mannschaft im Hintergrund auf das 
anstehende Spiel vorbereitet. Danach befindet sich das Moderatorenteam auf der 
Tribüne  zwischen den  Fans.  Erst während der Halbzeitanalyse und der Nachbe‐
trachtung  sind Moderator und Experte  im Studio. Beim Hauptrundenspiel gegen 




Dänemark  findet die Moderation unter anderem an der  Stelle am  Spielfeldrand 
statt, an der sich  im vorangegangenen Spiel gegen Norwegen eine spielentschei‐




Hypothese  7: Die  Spielszenenanalyse  durch Moderator  und  Experte, während 










den wir hier  sehen beim  4:7  aus  spanischer  Sicht. Wie  kann man den halten?“ 
Während die anmoderierte Szene  läuft, beantwortet Stefan Kretzschmar entwe‐
der die Frage oder er geht erläuternd auf die Szene ein. Danach wird die nächste 




  RTL  hat  hingegen  eine  andere  Vorgehensweise.  Die  einzelnen  Szenen 
werden  nicht  von  Marco  Schreyl  anmoderiert,  sondern  eingespielt,  während 
Markus Baur die Fragen des Moderators beantwortet, wodurch oftmals der direk‐
te Bezug zur gezeigten Szene fehlt. Eher selten werden die Zuschauer daraufhin‐









an wie beim Vorrundenspiel gegen Polen:  „Pascal Hens hat eine  super  Leistung 






Spieler  gezeigt.  Da  die  Szenen  aber  nicht  konkret  besprochen  werden,  laufen 
diese oftmals noch weiter, obwohl Baur bereits die nächste Frage beantwortet. 








Hypothese  8:  Die  ARD  bevorzugt  während  der  Spielübertragung  die  für 
Ballsportarten  klassische  Kameraperspektive  von  der  Seite  des  Spielfelds  mit 










anschließender  Zeitlupe  des  Tores.  Bei  Spielunterbrechungen werden  entweder 
Nahaufnahmen der Spieler, der Fans, der Ersatzbank oder auch mehrere Zeitlupen 
gezeigt. Dass  innerhalb der Zeitlupen auch andere Perspektiven eingesetzt wer‐





bei  der  Realisierung  der  Live‐Reportagen  ein,  mittels  derer  die  Zuschauer  das 
Spielgeschehen  in  anderen  Perspektiven  sehen. Mit Hilfe der  „Spidercam“  zeigt 
der Privatsender das laufende Spielgeschehen auf einmal aus der Vogelperspekti‐
ve  respektive mit der Mini‐Mote‐Kamera, die  im Tor  installiert  ist, aus der Sicht 
des Torhüters. 
 




Die  analysierten ARD‐Spiele werden  von  Florian Naß  vom Hessischen Rundfunk 
kommentiert,  der  sonst  vor  allem  vom  Radsport,  Fußball  und Handball  berich‐
tet131. Naß  ist  bereits  bei  der Handball‐EM  2006  für  die ARD  als  Kommentator 
tätig  gewesen132.  Kommentator  bei  RTL  ist  Karsten  Petrzika,  der  bereits  drei 
Handballweltmeisterschaften  und  fünf  Europameisterschaften  kommentiert   
hat133. Demzufolge setzt sowohl die ARD als auch RTL einen handballerfahrenen 
Kommentator für die Live‐Reportagen ein. 
Beide  Kommentatoren  liefern  die wichtigsten Hintergrundinformationen 





Zeit  tätig  sind  und  welche  Erfolge  sie  auf  Vereinsebene  bereits  erzielt  haben. 
Daraus ergeben sich dann Bundesliga‐ bzw. Vereinsduelle, die sowohl vom ARD‐ 
als auch vom RTL‐Kommentator  thematisiert werden. Naß spricht beispielsweise 
beim  Vorrundenspiel  gegen  Polen  bei  der WM  2007  das Duell  zwischen Oliver 
Roggisch und Karol Bielecki an, die zu diesem Zeitpunkt beide beim SC Magdeburg 
unter Vertrag stehen. Beim Vorrundenspiel gegen Polen zwei Jahre später thema‐
tisiert  Petrzika  das  Hamburger‐Vereinsduell  zwischen  Pascal  Hens  und  den  Li‐
jewski Brüdern. Außerdem  informieren die Kommentatoren die  Zuschauer über 






bevorstehende  Vereinswechsel  und  Verletzungen  der  Spieler. Neben  den wich‐
tigsten  Spielerinformationen  vermitteln Naß  und  Petrzika  den  Zuschauern  auch 
Informationen zu den Trainern. Sowohl bei der ARD als auch bei RTL erfährt das 
Publikum, dass der polnische Trainer Bogdan Wenta die deutsche Staatsbürger‐
schaft  angenommen  und  für  die  polnische  sowie  deutsche Nationalmannschaft 
gespielt hat. Demzufolge werden die Zuschauer sowohl über die Trainer‐ als auch 
Spielerlaufbahn der Trainer und deren Erfolge informiert. All diese personenbezo‐
genen  Informationen  fördern die parasoziale  Interaktion und die  Identifikations‐
wirkung der Akteure. 
  Abgesehen  von diesen  Informationen, erhalten die Zuschauer auch Aus‐
künfte  über  taktische Aspekte. Beispielsweise wird  von  beiden  Kommentatoren 
immer wieder das große Repertoire an Spielzügen, das die deutsche Mannschaft 
beherrscht,  respektive  die  von  den  Teams  bevorzugten  Deckungsformationen, 









Der  RTL‐Kommentator  Karsten  Petrzika  erläutert  im  Gegensatz  zum  ARD‐
Kommentator  Florian  Naß  immer  wieder  die  einfachsten  Regeln,  was  darauf 
schließen lässt, dass RTL von einem wenig bis gar nicht handballerfahrenen Publi‐
kum ausgeht. Demzufolge erklärt Petrzika den Zuschauern in nahezu jedem Spiel, 
dass beim Handball nur drei  Schritte mit dem Ball  erlaubt  sind. Demgegenüber 
sagt Naß beim  Schrittfehler  eines  Spielers  lediglich:  „Schrittfehler, Ballbesitz  für 
Deutschland.“ Darüber  hinaus  erfahren  die  Zuschauer  regelmäßig  von  Petrzika, 
dass  jede Mannschaft pro Halbzeit eine einminütige Team‐Auszeit nehmen darf 
respektive  dass  der  gehobene  Arm  der  Schiedsrichter  ein  drohendes  Zeitspiel 
anzeigt. Dass der Spieler während des Wurfs den Torraum bzw. den Kreis nicht 
betreten darf, wird vom RTL‐Kommentator ebenfalls wiederholt erläutert. 
Sowohl  beim  analysierten  ARD‐  als  auch  beim  analysierten  RTL‐Vorrundenspiel 
geht  es  für  die  deutsche Mannschaft  um  den Gruppensieg,  der wichtig  ist,  um 
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eine gute Ausgangsposition  für die Hauptrunde  zu  schaffen. Beide Sender  infor‐










über  die  Ausgangssituation  des  deutschen  Teams:  „Die  deutsche  Mannschaft 
nimmt  nur  die  Punkte  in  die  nächste  Runde  mit,  die  sie  gegen  Mannschaften 
erzielt hat, die ebenfalls die nächste Runde erreichen. Das sind zwei Punkte aus 
dem Sieg gegen Mazedonien und das, was heute dabei rauskommt.“ Im Laufe des 
Spiels  erläutert  er  den  Zuschauern  noch  sechsmal  die  Ausgangssituation  der 
deutschen Mannschaft. Womit wiederum bewiesen ist, dass der Privatsender sich 
auf  eine weniger handballerfahrene  Zielgruppe  spezialisiert hat. Denn das  fach‐
kundige Publikum weiß, wie der Spielmodus funktioniert. 
 
Hypothese  11: Neben  dem  Kommentar  dienen  vor  allem  Zeitlupen  dazu,  den 




verständlicher  zu  gestalten  und  das  Gesehene  zu  entschleunigen,  weshalb  die 
Zeitlupen den Spielverlauf häufig aus diversen Perspektiven zeigen. Die ARD zeigt 











Emotionen  transportiert,  wenn  beispielsweise  jubelnde  oder  auf  Grund  eines 
Misserfolgs auch enttäuschte Spieler, Fans bzw. Trainer zu sehen sind. Zusätzlich 
sollen  Zeitlupen  die  Dynamik  des  Spiels  verdeutlichen,  was  auch  der  ARD‐
Kommentator Naß bestätigt,  indem er  zu einer gezeigten Zeitlupe erklärt:  „Hier 
sehen Sie mal mit welcher Gewalt Karol Bielecki aus der zweiten Reihe wirft.“ 
  RTL  zeigt  die  Zeitlupen  ebenfalls  aus  verschiedenen  Perspektiven,  um 
strittige  Situation  aufzuklären  respektive  das  Spielgeschehen  zu  entschleunigen 
und damit  für die Zuschauer verständlicher  zu gestalten. Zu diesem Zweck  setzt 
der  Privatsender  auch  neue  Kameratechnologien  ein,  wie  die  Highspeed‐
Superzeitlupen‐Kamera,  die  etwa  250  Bilder  pro  Sekunde  liefert134  und  somit 






ten  Spiel  mehr  Zeitlupen  als  der  öffentlich‐rechtliche  Sender  ein,  obwohl  die 




entscheidende Spielszenen nicht mehr vollständig  zu  sehen  sind. Wie beim Vor‐
rundenspiel gegen Polen, als der Privatsender  im Vorfeld eines Siebenmeters so 
viele  Zeitlupen  aneinander  reiht,  dass  die  Zuschauer  den  Torwurf  nicht  mehr 
sehen. 





















Zeitlupen136 110  126 113 111 
grafische Ein‐
blendungen137














Zeitlupen  146  182 126 212 
grafische Ein‐
blendungen 









Vor  jedem  Spiel  werden  unter  anderem  die  Mannschaftsaufstellungen 
eingeblendet.  Die  ARD  zeigt  zusätzlich  vor  den Gruppenspielen  die  Tabelle  der 
deutschen Gruppe. Während des Spiels setzen beide Fernsehsender – RTL häufi‐
ger als die ARD – diverse Bauchbinden ein, die Informationen zu Alter, Größe und 
Gewicht  sowie  zur Wurfeffektivität und Anzahl der  Tore des  jeweiligen  Spielers 
enthalten. Des Weiteren  gibt  es  eine Grafik  zur Wurfeffektivität  der  Teams  re‐






spektive  eine  Grafik,  die  zeigt,  wie  viele  Tempogegenstöße  die  Mannschaften 
verwandelt haben. Bei RTL wird zusätzlich noch die Wurfgeschwindigkeit einzelner 
Spieler  angezeigt.  Der  Privatsender  hat  außerdem  einen  WM‐Ergebnisdienst 
eingerichtet. Beim Vorrundenspiel Deutschland  gegen  Polen blendet der  Privat‐
sender  die  Ergebnisse  der  anderen Gruppenspiele  ein. Dadurch  erfährt  der  Zu‐










mit  den  Erfolgen  der  Nationalmannschaft,  was  sich  wiederum  auch  auf  die 
Medienpräsenz der Sportart ausgewirkt hat. In den 80er und 90er Jahren suchten 
die Handballfans teilweise noch vergeblich in den Programmen der Fernsehsender 
nach  Live‐Übertragungen  internationaler  Wettbewerbe.  Schließlich  war  es  das 
DSF,  das  anfing,  regelmäßig  von  Handballgroßereignissen  zu  berichten.  Als  die 
öffentlich‐rechtlichen  Sender  die  Übertragungen  der  internationalen  Turniere 
übernahmen,  stiegen  die  Zuschauerreichweiten  an,  was  auch  auf  die  größere 
Reichweite der Sender, aber vielmehr auf die anhaltenden Erfolge der National‐
mannschaft  zurückzuführen  ist.  Während  der  Handball‐WM  2007  wuchs  das 
Zuschauerinteresse an den Spielen der deutschen Mannschaft  je weiter diese  im 
Wettbewerb  kam.  Aus  diesem  Grund  erzielte  das  Finale  (Deutschland  gegen 
Polen) mit durchschnittlich 16,16 Mio. Zuschauern einen neuen Zuschauerrekord 
im Handball. RTL konnte diesen Erfolg mit der Übertragung der WM 2009 nicht 






stattung  eingesetzten  Themen  sowie  bei  den  innerhalb  der  Live‐Reportage  ver‐
mittelten Hintergrundinformationen festgestellt wurden. 
Positiv zu bewerten ist, dass dem Privatsender eine Verjüngung des Publi‐
kums  gelungen  ist. Die  Ergebnisse  der  durchgeführten  Studie  geben Aufschluss 
darüber,  was  zu  einer  Veränderung  der  Publikumsstruktur  beigetragen  haben 
könnte. RTL unterscheidet  sich  zum einen  im Sendungsdesign von der ARD. Das 
Sendungsdesign  des  öffentlich‐rechtlichen  Senders  entsprach  dem  klassischen 


























gen  von Anfang  an  gesteigerten Wert  auf eine umfangreiche Vor‐ und Nachbe‐
trachtung, was  sicherlich auch auf die einheitlichen Anwurfzeiten der deutschen 
Spiele zurückzuführen  ist, die der Privatsender  im Vorfeld der WM erwirkt hatte. 
Dadurch  wurden  die  Spielübertragungen  für  RTL  besser  planbar,  weshalb  vor 
jedem Spiel zur gleichen Zeit mit der Berichterstattung begonnen werden konnte. 





















der  Handballübertragungen  bei  ARD  und  RTL  analysiert  werden.  Aus  diesem 
Grund  ist die durchgeführte vergleichende Analyse noch ausbaufähig und soll für 
weitere Anschlussarbeiten offen sein. 
Es  wurden  der  Sendungsaufbau,  das  Sendungsdesign,  die  Themen  der 
Rahmenberichterstattung  und  deren  Präsentationsstil,  die  Moderation  und  die 
Live‐Reportage untersucht.  In die Analyse des Präsentationsstils der Rahmenbe‐
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